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mindestens der höheren Schichten derselben, mit unglaublicher
Raschheit voran; selbst in Bäktrien, am Oberlauf des Oxus, be¬
stand bis tief ins 2. Jahrh. ein „hellenistisches“ Reich; die zahl¬
reichen Alexanderstädte, an welche sich massenhaft Diadochen-
,städte anschlossen, waren ebenso viele Mittelpunkte hellenischen
oder, wie man unterscheidend für diese neue Phase sagt, „helle¬

nistischen“ Wesens; die griechische Sprache wurde, mit make¬
donischen u. a. Bestandteilen versetzt, zur „gemeinsamen Mund¬

art“ (xoivr] dialey.Tog), in welcher sich die Gebildeten und Be¬
amten vom ionischen Meer bis zum Euphrat, ja bis zum Oxus

und Indus ausdrücken konnten und auszudrücken pflegten.
b. Der Reichtum an neuen Kenntnissen, welcher den Hel¬

lenen aus dieser Erschliefsung einer neuen Welt zuflofs, die ein
Gegenstück nur im 15. Jahrh. unserer Zeitrechnung gefunden
hat, wurde bestimmend für die Richtung der geistigen Thätig-
keit. Nicht auf Schaffung von Neuem, nicht auf geniale Pro¬
duktion richtet sie sich, sondern auf wissenschaftliche Durch¬

dringung und Verarbeitung des vorhandenen ungeheuren Ma¬
terials. Dies zeigt sich sowohl darin, dafs jetzt, nach dem Vor¬
bilde des Bahnbrechers Aristoteles, die Naturwissenschaften mit
aufserordentlichem Eifer und Erfolg getrieben werden (Tier-,
Pflanzen-, Länder-, Völker-, Sternkunde u. s. w.), als auch darin,
dafs auf dem Gebiete der Dichtung die eigentlichen Dichter dem
gelehrten Element durch Verwertung mythologischer, geschicht¬
licher und geographischer Kenntnisse ihren Tribut zollen und
die alten Klassiker, namentlich Homer, durch die neu aufkom¬
mende, aber doch an die Sophisten sich anlehnende Zunft der
Gr ammatiker kritisch untersucht und nach allen Seiten er¬
klärt und erläutert werden. Unter den hervorragenden Namen

nennen wir den Geographen, Literarhistoriker und Astronomen
Eratosthenes, den Homerkritiker Aristärchos, beide in
Alexandria thätig, wo die Ptolemäer aufserordentlich viel für die

gelehrten Studien thaten (daher „alexandrinische“ Gelehrsamkeit);
die Epiker Lykophron (Alexandra) und Apöllonios (Argo-
nautika); vor allem aber den Syrakusaner Theökritos, welcher
30 „Hirtengedichte“ oder Idylle hinterlassen hat, halb beschrei¬
bende, halb erzählende Dichtungen aus dem Land- und Klein¬
leben von höchster Naturfrische, und den Vertreter der „neuen“
Komödie (S. 90) Menänder.

c. Auf dem Gebiete der Kunst ragte hervor der Bildhauer


